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Beobachtungen zum
„Ästlingsstadium" des
Waldkauzes (Strix aluco)
im Schloßpark von Steyr.

Friedrich SCHAMBERGER
Kopernikusstraße 14

A-4400 Steyr

Alle Jahre wieder sitzen im Mai flügge, scheinbar von den Altvögeln
verlassene Jungkäuze auf dem Boden oder im Geäst des engeren Brutgebietes.
Sie fordern aufgrund ihres Aussehens (Kindchenschema - siehe Titelbild)
geradezu zur Hilfestellung heraus. Diese Jungkäuze sind aber keineswegs
verlassen, sondern werden von den in der Nähe den Tag verschlafenden
Altvögeln während der Nacht mit Nahrung versorgt. Daher im Normalfall
Hände weg von diesen sogenannten „Astlingen"!

Nachfolgend wird über die Beobach-
tungen einer Waldkauzbrut im „Äst-
lingsstadium" aus dem Schloßpark
der Stadt Steyr (Abb. 1, 2) berichtet.
Im engeren Brutgebiet bilden über-
wiegend Kastanien-Altbaumbestän-
de (Abb. 3), die durch Zurückschnei-
den bzw. Astabwurf zahlreiche mor-
sche Aststummeln aufweisen, einen
waldähnlichen, sehr höhlenreichen
und damit auch den Waldkauz an-
ziehenden Lebensraumtyp im Sied-
lungsbereich.

Protokolle

Der Beobachtungszeitraum erstreckt
sich über 14 Tage vom 16. 5. - 30. 5.
1984. Gesprächsweise erfahre ich am
16. 5. 1984. daß im Schloßpark (Nä-
he Springbrunnen) am 15. 5. 1984
um 15.30 Uhr eine „kleine Eule", die
auf dem untersten Ast einer alten
Kastanie gesessen und von der
Feuerwehr höher in den Baum ge-
setzt worden ist. Durch nähere Befra-
gung konnte mit Hilfe von Abbil-
dungen der Jungvogel als noch nicht
flügger Waldkauz (siehe Titelbild)
identifiziert werden.

17. 5. 1984

Bei mehrmaligen Kontrollgängen in den
Nachmittags- und Abendstunden können
keine Jungkäuze gesichtet werden. Am
Fuß der oben erwähnten Kastanie finden
sich zwei Waldkauzgewölle jüngeren Da-
tums und frische Überreste einer Amsel
(Flügel. Unterbauch mit Beinen). Dies
deutet auf die Anwesenheit von Wald-
käuzen hin.

18. 5. 1984

17.15 Uhr (sonnig, warm): Oben erwähn-
te Kastanie erfolglos nach Jungkäuzen
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abgesucht. Plötzlich Entdeckung eines
Jungkauzes, der bewegungslos mit ge-
schlossenen Augen am Fuße des Baumes,
direkt neben dem Gehweg auf dem Bo-
den hockt. Beim Aufheben knappt er
mehrmals abwehrend mit dem Schnabel,
rudert leicht mit den Flügeln und krallt
sich haltsuchend an der Hand fest. Setze
ihn auf den untersten Ast der Kastanie an
eine sichtgeschützte Stelle, besorge mir im
gegenüberliegenden Alten Theater eine
hohe Stehleiter und setze ihn in eine etwa

Abb. 1: Übersicht über das Schloßpark-
gelände (Plan von Steyr 1:10.000) mit
dem Beobachtungsgebiet.

3-1. üugendinfbrmationCZl&S'«)
Spr Springbrunnen

1 Brutbaum
2 Kastanie mit Altvogel (25.5.»o

Eiche (Juv.1,2 u-spaterS)
4 Kastanie (29 SÄ)
5 Kastanie (215.-26.S.8*)
6 Lärche mit 3uv. (215 8t)
7 FundortdtotenSuv: (50.5.8*)
8 Silberpappel
_^ Blickrichtung- »Aufnahmen

Abb. 2: Beobachtungsgebiet mit den wesentlichen Punkten des Jungkauz-Aktions-
raumes.
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19. 5. 1984

Abb. 3: Blick vom Springbrunnen in
Richtung des Brutbaumes in einem alten
Roßkastanienbestand.

drei Meter hoch gelegene Astgabel einer
zirka zehn Meter vom Springbrunnen
(Ertrinkungsgefahr) entfernten Kastanie.

17.30 bis 20.45 Uhr: Jungkauz sitzt ruhig
auf seinem Platz (Abb. 4), den Kopf etwas
eingezogen; fühlt sich offensichtlich wohl.
Er dürfte vier bis fünf Wochen alt sein,
das Zwischengefieder ist leicht querge-
bändert. die seitlich sichtbaren Schwung-
federn sind etwa vier Zentimeter lang.

20.55 Uhr: Er beginnt sporadisch mit
zischend-krächzenden Bettelrufen, die
allmählich in ein 4-Sekunden-Intervall
übergehen.

21.15 bis 22.45 Uhr: Bezug eines Be-
obachtungspostens zirka 50 Meter von
Kastanie mit Jungkauz entfernt: Sicht-
kontakt. Situation unverändert: Jungkauz
bettelt: kein Anzeichen für Anwesenheit
von Altvögeln.

Im Abstand von einer halben Stunde
schleicht zweimal eine große, orangefar-
bene Katze entlang der zirka zehn Meter
gegenüber liegenden Trennmauer in
Richtung Sepp-Stöger-Straße durch den
Park. Streunende Hunde sind nicht fest-
zustellen. Die größte Gefahr für den (oder
die) noch nicht flüggen jungen Waldkäu-
ze scheint nachts von streunenden Katzen
auszugehen. Obwohl in der Literatur Fäl-
le geschildert werden, wo sowohl der
Waldkauz (9) als auch die Sumpfohreule
(Asio ßammeus) bei der Verteidigung der
Jungen auch vor einem Angriff auf Men-
schen nicht zurückscheuen, ist sehr zu
bezweifeln, ob ein Altvogel, bei den viel-
fältigen Störfaktoren in einem öffentlich
zugänglichen Stadtpark, eine seine Jun-
gen bedrohende Katze attackieren würde.

8 bis 8.30 Uhr (heiter, warm): Jungkauz
sitzt unverändert auf dem untersten Ast
der Kastanie, durch Blätter halbwegs
sichtgeschützt: macht den Eindruck von
Wohlbefinden. Spuren auf der Baumrin-
de im Bereich des Jungvogels (mehrere
tiefe Kratzer, zwei große weiße Schmatz-
necken) lassen auf Fütterungsanflüge des
9 schließen.

8.45 Uhr: Informationsgespräche mit Be-
zirksfeuerwehrkommandant, dem Schloß-
park nächstgelegenen Polizeiwachzimmer
(Stadtplatz) und Tierheim, betreffend das
Waldkauzbrutvorkommen und das Ersu-
chen, im Falle eines Auffindens oder
einer „Ablieferung" von Jungkäuzen
durch Parkbesucher, diese wieder im Be-
reich des Springbrunnens möglichst hoch
in eine alte Kastanie zu setzen.

Abb. 4: Der Jungkauz sitzt sichtgeschützt
in der Astgabel einer Roßkastanie.

11.45 Uhr (heiter, warm): Situation un-
verändert wie 8.45 Uhr.

19.30 Uhr: Jungkauz nicht zu sehen;
Suche im umliegenden Parkbereich er-
gebnislos.

21. 5. 1984

8 Uhr (bedeckt, leichter Regen): Telefoni-
sche Rücksprache mit dem Tierheim er-
gibt, daß Jungkauz am 19. 5. nachmittags
erneut in der Parkwiese sitzend aufgefun-
den und von Angehörigen des Tierheimes
wieder in etwa fünf Meter Höhe in einen
Baum gesetzt wurde.

12.05 (leichter Regen): Ein junger Wald-
kauz sitzt in einer zirka 30 Meter vom
Springbrunnen entfernt stehenden alten
Lärche auf einem Ast in etwa sechs Meter
Höhe, dicht am Stamm, die Augen ge-

schlossen. Er ist auf seinem Sitzplatz dem
Regen ausgesetzt, was ihn nicht zu stören
scheint.

13.10 bis 18.45 Uhr ist die Situation bei
leichtem Regen unverändert.

20.10 Uhr: Bettelrufe (..bisidsch") von
drei jungen Waldkäuzen feststellbar.
Zwei wechseln in sicherem Flug zwischen
mehreren, in zirka zehn Meter Abstand
stehenden Kastanien hin und her: klet-
tern zwischendurch in den Baumkronen:
bleiben meist in unmittelbarer Nähe zu-
sammen. Ast der Lärche, wo noch um
18.45 Uhr ein Jungvogel gesessen ist. ist
leer. Da der am 17. 5. 1984 gefundene
Kauz noch nicht flügge ist. wird das
Parkgelände nach diesem abgesucht. Der
noch nicht flugfähige Jungvogel sitzt ei-
nen Meter neben der Straße in der Wiese.
Sein Gefieder ist durchnäßt. Beim Aufhe-
ben knappt er mehrmals abwehrend mit
dem Schnabel, unternimmt hüpfend und
mit den Schwingen rudernd einen Flucht-
versuch, verhält sich aber dann ruhig auf
der Hand. Er ist bedeutend kleiner als die
beiden anderen Jungen, macht aber kei-
nen geschwächten Eindruck.

Versuche, ihn mit faschiertem magerem
Rindfleisch zu füttern, bleiben ohne Er-
folg. Nach Berühren der Tasthaare in den
Schnabelwinkeln öffnet er zwar mehrmals
ganz kurz den Schnabel, jedoch schleu-
dert er durch heftiges Kopfschütteln die
ihm verabreichten kleinen Fleischballen
von sich. Als er nach einem neuerlichen
Flattersprung auf die Wiese aufgehoben
wird und wieder mit dem Schnabel
knappt, können ihm zwei kleine Fleisch-
portionen etwas tiefer in den Hals ge-
steckt werden, sodaß er sie verschluckt.

21 Uhr: Jungvogel 3 wird in die gleiche
Astgabel der Kastanie wie zuvor (18. 5.,
17.30 Uhr) gesetzt.

Abb. 5: Der bevorzugte Platz der beiden
anderen Jungkäuze, die alte Eiche.
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21.05 Uhr: Beginnt mit Bettelrufen, flat-
tert um 21.08 Uhr auf den Erdboden
herab und ist sofort bestrebt, unter einem
Gebüsch Deckung zu suchen.

21.15 Uhr: Das Hinaufsetzen in die Ast-
gabel beantwortet er wenige Minuten
später mit einem neuerlichen Sprung in
die Wiese. Mögliche Verhaltensursache:
Die beiden anderen Jungkäuze sitzen zir-
ka 40 Meter entfernt in einer alten Eiche
(Abb. 5) und betteln (Höhe zirka 30
Meter).

21.20 Uhr: Ein Altvogel fliegt den Ast der
Eiche in zirka 20 Meter Höhe an. auf dem
die beiden Jungvögel in etwa 30 Zentime-
ter Abstand nebeneinander sitzen. Altvo-
gel streicht nach 20 Sekunden wieder ab.
Wegen der schon schlechten Lichtverhält-
nisse kann nicht beobachtet werden, ob
eine Fütterung der Jungvögel erfolgt ist.

21.30 Uhr: Der kleinste Jungkauz flattert
wieder von seinem Sitzplatz in der Kasta-
nie auf die Wiese herab. Beim Aufneh-
men entleert er kräftig seinen Darm auf
mein Hemd; dies läßt darauf schließen,
daß er in der vorhergegangenen Nacht
gefüttert worden ist. Setze ihn auf einen
tiefhängenden Kastanienast, wo er von
einem Bekannten, der inzwischen einge-
troffen ist, beaufsichtigt wird, während
ich erneut eine Leiter besorge. Als neuen
Sitzplatz habe ich eine Kastanie auserse-
hen, die etwa 20 Meter vom Springbrun-
nen und zirka zehn Meter von der Eiche
mit den beiden anderen Jungkäuzen ent-
fernt steht. Hier setze ich ihn in 3,5 Meter
Höhe in eine Astgabel.

21.45 bis 22.30 Uhr: Regelmäßige Bettel-
rufe der drei Jungkäuze.

22. 5. 1984

8 Uhr (sonnig, warm): Kann auf den
ersten Blick den jüngsten Kauz in „sei-
ner" Astgabel nicht finden. Am Fuß der
Kastanie liegen helle Vogelfedernbüschel
und kleine frische Vogelüberreste. Im
ersten Schreck fürchte ich. der kleine
Kauz wäre einer Katze zum Opfer gefal-
len. Bei genauerer Kontrolle können die
Überreste als Gerippe eines Grünfinken
identifiziert werden. Dicht daneben liegen
noch ein geköpftes Buchfinkenmännchen
sowie eine kleine Feldmaus: beide ohne
sichtbare Beschädigungen. Auf der unter-
sten Astgabel hängen Unterbauch,
Schwanz und Füße einer Amsel.

Zu meiner großen Erleichterung erblicke
ich den Jungkauz als helle Federkugel in
der Kastanie. Er ist von seinem abendli-
chen Sitzplatz in eine zirka 2.5 Meter vom
Stamm entfernt befindliche Astgabel ge-
wandert und hockt dort in etwas aufge-
plusterter Ruhestellung; macht zufriede-
nen Eindruck. Er ist gut sichtgeschützt
und nur bei gezieltem Suchen zwischen
den hellen ..Christbäumen" der Kasta-
nienblüten erkennbar.

Die beiden anderen Jungkäuze sitzen
dicht beisammen in zirka 30 Meter Höhe
auf einem Ast in der Krone der Eiche.
Auch sie sind durch Blattwerk sichtge-
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STECKBRIEF
WALDKAUZ tStrix aluco)

Abb. 6: Jungkauz 3 sitzt ruhig auf
„seinem" Ast und beobachtet interes-
siert das Geschehen.

Lebensraum: Brütet in Wäldern. Park-
landschaften, auf offenen Flächen mit
eingestreuten Bäumen oder in freie-
rem Gelände mit Gebäuden und Fel-
sen als Brutgelegenheiten, auch in
Dörfern und Städten. Baumhöhlen-
brüter, auch in Felsspalten, auf Dach-
böden und in Nistkästen sowie in
alten Nestern anderer Vögel, an ge-
schützten Plätzen gelegentlich am Bo-
den.

Nest: Flache, ungepolsterte Mulde.

Brutperiode: Beginnt gewöhnlich Mit-
te März, manchmal fast einen Monat
früher. 1, mitunter 2 Jahresbruten.

Eier: (1)2 - 4(- 6). Kurz-elliptisch bis
rundlich. Glatt, schwach glänzend, ge-
legentlich mit kleinen Kalkprotube-
ranzen und Längsrillen. Weiß. 48.2 x
38.7 mm.

Brutdauer/Brutpflege: 28-30 Tage.
Legeabstand 2-7 Tage. Nur das 9
brütet, und zwar vom 1. Ei an.

Nestling: Nesthocker. Dunenkleid
dicht, ziemlich kurz und weich: weiß
mit rahmfarbenem Anflug: erstreckt
sich bis zu den Krallen, fehlt am
Fersengelenk.

Nestlingsdauer: ? hudert und füttert
Junge, während -* in den ersten drei
Wochen Beute heranschafft; später
jagen beide ad.: Junge fliegen mit
32 - 37 Tagen aus.

Entnommen aus HARRISON, C, 1975:
Jungvögel. Eier und Nester aller Vö-
gel Europas. Nordafrikas und des
Mittleren Ostens. Verl. P. Parey.
Hamburg.

schützt und durch ihr nahezu vollständi-
ges Federkleid gut getarnt.
Im Bereich der Bäume mit den Jungvö-
geln sind täglich zwei bis drei Gewölle zu
finden. Die unter der Kastanie mit dem
jüngsten Kauz befindlichen Reste der
nächtlichen Fütterung (Vögel, Maus) de-
poniere ich 15 Meter abseits in einem
Gebüsch, um nicht u. U. Katzen anzulok-
ken.

8.10 bis 16 Uhr: Mehrmalige Kontrollen:
Situation unverändert.

16.10 Uhr: Der kleinste Jungkauz beginnt
unruhig zu werden; schüttelt mehrmals
sein Gefieder und fängt an. auf seinem
Sitzast umherzuklettern. Den für 18 Uhr
beabsichtigten Beaufsichtigungsbeginn
will ich daher vorverlegen, da zu erwarten
ist, daß er bald wieder in der Wiese sitzt.

16.30 Uhr: Bei meinem Eintreffen im
Park ist er aus der Kastanie verschwun-
den. Beim Absuchen des Geländes finde
ich ihn nahe der Straße neben einem
Gebüsch in der Wiese hocken. Erleich-
tert, daß er unversehrt ist, hebe ich den
Jungkauz auf. Er knappt mehrmals mit
dem Schnabel. Ein älterer Herr, durch
mein Suchen aufmerksam geworden,
fragt: „Was ist denn das? Ich dachte, da
liegt ein Plastikbeutel in der Wiese." Ich
zeige ihm den Kauz, der wiederholt
knappt und dabei den Schnabel so weit
aufreißt, daß sein Zungenbein zu sehen
ist. Daraufhin entfährt es dem alten
Mann: „Der arme Vogel ist ja am Schna-
bel verletzt! Erschlagen sie ihn, damit er
nicht leiden muß!" Ich kann den Mann
mit einer Erklärung, daß es sich um keine
Verletzung handelt, beruhigen. In den
darauffolgenden Tagen ist der alte Herr
noch oft in den Park gekommen und hat
sich anteilnehmend nach den kleinen
Käuzen erkundigt.
16.35 - 20 Uhr: Setze jüngsten Kauz
sichtgeschützt auf einen tiefhängenden
Kastanienast. Die Situation bleibt unver-
ändert. Er wandert hin und wieder etwa
einen Meter auf seinem Ast hin und her.

20.20 Uhr: Er beginnt mit sporadischen
Bettelrufen. Vereinzelt sind auch Bettel-
rufe der beiden anderen Jungkäuze ver-
nehmbar.

20.30 Uhr: Während ihn ein Bekannter
beaufsichtigt, hole ich wieder eine Leiter
und setze ihn wie am Vorabend auf die
Astgabel in 3.5 m Höhe. Um 20.45 Uhr
beginnt er mit rhythmischem Betteln in
ca. 5-Sekunden-Intervallen. Auch die bei-
den anderen betteln nun gleichmäßig in
etwa 5-Sekunden-Abstanden.
20.45 - 22.30 Uhr (kühl, windstill): Jüng-
ster Kauz sitzt auf einem Ast und bettelt
gleichmäßig. Die beiden anderen wech-
seln oft ihre Sitzäste in der Eiche. Wenn
einer auf einen anderen Ast fliegt, folgt
ihm kurz darauf der andere. Die beiden
größeren Jungen werden mindestens
zweimal von einem Altvogel besucht, der
größenmäßig von ihnen fast nicht mehr
zu unterscheiden ist. Um 22.25 Uhr bet-
teln alle drei Jungkäuze gleichmäßig;
gleichzeitig Ende der Beobachtung.
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23. 5. 1984 24. 5. 1984

8 - 13.30 Uhr (sonnig, warm): Mehrmali-
ge Kontrollen: Alle drei Jungkäuze sitzen
wie am Vorabend auf ihren Bäumen.
Unter der Kastanie mit kleinstem Kauz
keine Futterüberreste wie am Vortag fest-
stellbar.

14.05 Uhr (bedeckt): Der junge Kauz ist
aus der Kastanie verschwunden. Sofortige
Absuche des Parkgeländes ohne Erfolg.
Glücklicherweise auch auf der Straße
kein Hinweis, daß er überfahren worden
ist. Daraufhin Nachforschung in dem
dem „Kauzplatz" im Park nächstgelege-
nen Gebäude (ehemalige Bezirkshaupt-
mannschaft, nunmehr Jugendinforma-
tion). Die anwesenden drei jungen Leute
haben ihn um ca. 13.45 Uhr in ihre Obhut
genommen. Er war „wie ein Gnom" in
Flattersprüngen über die Wiese in Rich-
tung der vor dem Haus vorbeiführenden
Straße gehüpft. Daraufhin haben sie ihn
ins Gebäude getragen und vorerst in
einem Papierkorb (mit Telefonbuch als
Deckel) arretiert. Bei telefonischen Re-
cherchen sind sie auf Herrn Gernot Has-
linger, WWF Linz, gestoßen, der ihnen
auftrug, den kleinen Kauz sofort wieder
im Bereich der Fundstelle in die Äste
eines Baumes zu setzen.

14.15 Uhr (leichter Regen): Nach diesem
Zwischenfall setze ich ihn wieder auf den
schon erwähnten tiefhängenden Kasta-
nienast.

14.20 - 15.45 Uhr: Obwohl er sichtge-
schützt auf seinem Ast sitzt und Störun-
gen von ihm ferngehalten werden, hüpft
er zweimal in die Wiese und ist jedesmal
bestrebt, in einem Gebüsch Deckung zu
suchen.

15.50 Uhr (starker Gewitterregen): Da bei
anhaltendem Regen das Wasser immer
stärker durch das Blätterdach zu tropfen
beginnt, hänge ich einen aufgespannten
Regenschirm über den Sitzast von Kauz 3
(Abb. 7) in die Zweige. Dadurch wird ein
Durchnässen seines Gefieders verhindert.

20.30 Uhr (Regen hat aufgehört): Er
beginnt mit Bettelrufen. Um 20.35 Uhr
sind die Bettelrufe der anderen Jung-
käuze vernehmbar. Beide fliegen zwi-
schen den Ästen der Eiche in ca. 30 m
Höhe umher: werden zwischen 20.45 und
22 Uhr mindestens dreimal von einem
Altvogel gefuttert.

20.50 Uhr: Hole eine Leiter, mache einige
Aufnahmen vom kleinen Kauz auf dem
Kastanienast und setze ihn dann wieder
wie am Vorabend in die Astgabel seiner
„Stamm"-Kastanie. Er stößt auch auf
meiner Hand sitzend Bettelrufe aus, wo-
bei er für Sekundenbruchteile seinen
Schnabel weit öffnet (etwa wie ein Hahn
beim Krähen), sodaß es mir gelingt ihm
dreimal eine kleine Portion faschiertes
mageres Rindfleisch tief in den Schnabel
zu stecken, sodaß er es verschluckt.

21 - 22.40 Uhr (windstill, kühl): Alle drei
Käuze betteln rhythmisch auf ihren Bäu-
men.

7.50 Uhr (bedeckt, kühl): Die beiden
älteren Jungkäuze sitzen wie an den Vor-
tagen in ca. 30 m Höhe auf dem Eichenast
dicht beisammen. Der dritte Kauz sitzt
unverändert auf seinem Platz und macht
einen zufriedenen Eindruck. Beim Stamm
seiner Kastanie liegt eine kleine tote
Feldmaus, die keine sichtbaren Verlet-
zungen aufweist.

8 - 15.30 Uhr: Mehrere Kontrollen:
Situation unverändert.

15.30 - 19.20 (bedeckt, windstill, ab 18
Uhr leichter Nieselregen): Alles normal:
Kauz 1 + 2 sitzen auf der Eiche. Kauz 3
auf der Kastanie; keine nennenswerte
Aktivitäten.

19.25 Uhr: Kauz 3 (jüngster Kauz) be-
ginnt mit Bettelrufen. Um 20.30 Uhr
sitzen Kauz 1 + 2 in ca. 30 m Höhe in der
Eiche dicht beieinander und putzen sich
gegenseitig das Gefieder.

20.40: Ein Altvogel ruft zweimal ge-
dämpft „käwitt" und umrundet in ca.
20 m Höhe die Eiche, in der Kauz 1 + 2

Abb. 7: Der aufgespannte Regenschirm
über dem Sitzast von Jungkauz 3 soll die
Durchnässung des Gefieders verhindern.

sitzen und erwartungsvoll nach ihm Aus-
schau halten. Altvogel setzt sich etwa 2 m
unterhalb auf einen Ast, schaut auf mich
herunter und streicht nach 30 Sekunden
wieder ab. Beide betteln verhalten. Kauz
3 bettelt intensiv in 2-Sekunden-Abstän-
den. Um Störungen zu vermindern, be-
ziehe ich ca. 20 m entfernt, unter einer
Kastanie und gedeckt durch eine etwa
4 m hohe Eibe, meinen Beobachtungspo-
sten.

20.40 - 21 Uhr: Kauz 1 + 2 werden
zweimal von einem Altvogel gefüttert.

21 - 21.45 Uhr: Trotzdem ich meinen
versteckten Beobachtungsplatz in Abwe-
senheit der Altvögel bezogen habe, mich
völlig bewegungslos verhalte und durch
den Nieselregen keine Passanten im Park
sind, wird Kauz 3 nicht gefüttert. Dies
erfolgt offenbar erst nach Mitternacht
und in den frühen Morgenstunden, wenn
im Park absolute Ruhe herrscht. Für ihn

ist das gegenüber den Käuzen 1 + 2 ein
großer Nachteil.

21.45 - 22.15 Uhr: Die drei Jungkäuze
betteln gleichmäßig. Kauz 3 etwas lauter,
drängender.

22.20 Uhr: Zwei Fußgänger schlendern
vorbei, ohne mich zu bemerken, bleiben
unter der Kastanie mit Kauz 3 stehen und
schauen in Richtung der Bettelrufe. Einer
sagt: „Die Amseln machen heute wieder
einen Lärm", dann gehen sie weiter.

22.40 Uhr: Während die Bettelrufe von
Kauz 1 + 2 in ihrer Intensität gleichblei-
ben, werden die Bettelintervalle von Kauz
3 immer kürzer bis etwa Sekundenabstän-
de. Um 22.45 Uhr beende ich die Beob-
achtung, um nicht u. U. den Altvogel von
der Fütterung des Kauzes 3 abzuhalten.

22.50 Uhr: Beziehe etwa 100 m von den
Jungkäuzen entfernt Horchposten. Wäh-
rend die Bettelrufe von Kauz 1 + 2 kaum
hörbar sind, schwillt um 23 Uhr das
Betteln von Kauz 3 stakkatoartig an und
verstummt dann für ca. 2 Minuten. Da-
nach Bettelrufe von Kauz 3 in unregelmä-
ßigen Abständen von 2 - 4 Sekunden: die
Unterbrechung der Bettelrufe läßt auf
eine Fütterung durch Altvogel schließen.

23 Uhr: Kauz 3 bettelt gut hörbar in 2-
bis 4-Sekunden-Intervallen. Das Betteln
von Kauz 1 + 2 erfolgt kaum hörbar und
in oft 60-Sekunden-Abständen; es dürfte
•»ich eher um Stimmfühlungsrufe als um
Futterbetteln handeln.

23.10 Uhr: Gehe zur Kontrolle unter der
Kastanie mit Kauz 3 vorbei. Er sitzt noch
an der gleichen Stelle und unterbricht
sein Betteln nur beim Passieren des un-
mittelbaren Baumbereiches.

25. 5. 1984

7.50 Uhr (sonnig, warm): Kauz 3 sitzt auf
dem gleichen Ast wie am Abend zuvor.
Unter der Kastanie liegen frische skelet-
tierte Überreste eines Buchfinken, dessen
Federn verstreut in der näheren Umge-
bung liegen. Er macht einen zufriedenen
Eindruck. Kauz 1 + 2 hocken bzw. liegen
quer auf „ihrem" Eichenast in ca. 35 m
Höhe dicht beisammen und beobachten
das Geschehen im Park.

13.30 Uhr (sonnig): Situation bei den drei
Jungkäuzen ist unverändert. Lautes Krä-
hengezeter: Ein Altvogel streicht heran,
dicht gefolgt von 2 Rabenkrähen. Beim
Eintauchen des Altvogels in den Blätter-
schirm der Kastanie dicht neben dem
Springbrunnen (Entfernung zur Eiche mit
Kauz 1 + 2 ca. 15 m. zur Kastanie mit
Kauz 3 etwa 6 m) drehen beide Krähen
ab. Nach ca. 5 Minuten ebbt der Krähen-
lärm ab. In etwa 20 m Höhe der Kastanie
ist durch ein „Loch" im Blätterdach der
Altvogel zu sehen; er hockt in Stammnä-
he und blinzelt aus halbgeschlossenen
Augen. Etwa 5 m unter seinem Sitzplatz
befinden sich in zwei Aststummeln in ca.
3 m Abstand voneinander zwei Bunt-
spechthöhlen mit laut bettelnden Jungvö-
geln; ständige Fütterungsflüge der Bunt-
spechte sind zu beobachten.
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16 Uhr: Situation unverändert. Aufnah-
men von Kauz 1 + 2 sowie vom Altvogel
mit 400 mm Teleobjektiv (ohne Stativ).
Bis 19 Uhr unveränderte Situation.

19.50 Uhr: Krähenaufruhr im Bereich des
Parkgeländes. Sechs Rabenkrähen fliegen
während eines Zeitraumes von sieben
Minuten mehrmals mit lautem Gekrächze
über den Sektor mit den Kauzbäumen.
Nachschau: Altvogel ist aus seinem Ta-
geseinstand verschwunden.

20.05 Uhr: Kauz 3 beginnt in etwa 5-Se-
kunden-Intervallen mit Bettelrufen.

20.55 Uhr: Kauz 1 u. 2 beginnen in etwa
30 m Höhe im Geäst der Eiche und einer
benachbarten Silberpappel umherzuflie-
gen, indem einer einen Standortwechsel
vornimmt und der zweite ihm kurz darauf
folgt. Um 21 Uhr beginnen sie mit ihren
Bettelrufen. Um 21.10 Uhr wird einer
vom Altvogel gefüttert, der sich bei dieser
Höhendistanz von Parkbesuchern nicht
irritieren läßt.

21.10 - 22.30 Uhr: Alle drei Jungkäuze
betteln gleichmäßig auf ihren Bäumen bis
22.30 Uhr.

26. 5. 1984

11.30, 15 - 18 Uhr (sonnig, warm): Kauz
3 sitzt noch immer auf seinem Ast; keine
Futterreste unter der Kastanie zu bemer-
ken. Er ordnet hin und wieder mit dem
Schnabel sein Brustgefieder. Kauz 1 + 2
sitzen, wie an den Vortagen, auf ihrem
Eichenast dicht beisammen und pflegen
mehrmals gegenseitig ihr Gefieder; zwi-
schendurch beobachten sie, quer auf dem
Ast liegend, aufmerksam das Geschehen
im Park.

22 - 22.30 Uhr (warm): Betteln der drei
Jungkäuze, deutlich vernehmbar. Kauz 3
sitzt nunmehr in ca. 15 m Höhe auf einem
Ast der Eiche, wo sich ca. 20 m darüber
seit mehreren Tagen Kauz 1 + 2 aufhal-
ten. Kauz 3 ist demnach aus eigener Kraft
aus der Kastanie aus etwa 3,5 m Höhe auf
den 15 m seitlich befindlichen Eichenast
geflogen.

22.30 - 22.45 Uhr: Beobachtungsposten
in ca. 50 m Entfernung, um Altvögel nicht
vom Füttern des Kauzes 3 abzuhalten:
lautes, überschlagend schnelles Betteln
eines Jungkauzes um 22.45 Uhr. Zweimal
nacheinander kurze gedämpfte Lautäuße-
rung („käwitt") eines Altvogels. Offenbar
ist einer der größeren Käuze gefüttert
worden, denn Kauz 3 bettelt laut mit
seiner charakteristisch krächzend-quiet-
schenden Stimme („bisidsch") in ca. 2-Se-
kunden-Intervallen.

22.45 - 23.45 Uhr: Ein Mann. ca. 45 Jahre
alt. schlendert immer wieder durch den
Park, blickt oft in Richtungen der gleich-
mäßig bettelnden Käuze, sitzt mehrmals
in diesem Bereich auf einer Bank und
raucht. Sein Verhalten kommt mir unge-
wöhnlich und verdächtig vor. Ich behalte
ihn aus größerer Entfernung mit dem
Fernglas im Auge. Als er um 23.45 Uhr
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erneut durch den Park geht, beginne ich
mit ihm ein Gespräch, um mich zu verge-
wissern, daß wir uns nicht etwa gegensei-
tig „beschatten". Er stellt sich als harmlos
heraus. Auf die Jungkäuze scheint er es
nicht abgesehen zu haben.

27. 5. 1984

8 Uhr (sonnig, wann): Kauz 3 sitzt wie
am Vorabend auf dem Ast der Eiche;
Kauz 1 + 2 sind nicht zu sehen. Unter
dem Ast mit Kauz 3 sind keine Futterre-
ste feststellbar.

12-13 Uhr: Kauz 3 sitzt auf seinem Ast.
Kauz 1 + 2 sitzen auf verschiedenen
Ästen im Wipfel der Eiche.

19.25 Uhr (bedeckt, aufkommender
Wind): Kauz 3 beginnt mit Bettelrufen in
ca. 10-Sekunden-Intervallen; er beobach-
tet aufmerksam Fußgänger, die ca. 30 m
von seinem Sitzplatz entfernt unter ihm
vorbeigehen. Kauz 1 + 2 sitzen teils ca.
15 m über Kauz 3 in der Eiche, wechseln
manchmal im Flug in die benachbarte
alte Silberpappel. Auffallend ist der Grö-
ßenunterschied der Käuze 1 + 2 gegen-
über Kauz 3; dieser ist etwa ein Drittel
kleiner und dürfte entwicklungsmäßig 10
bis 14 Tage zurück sein.

19.45 Uhr (Donnergrollen im Norden;
windstill): Kauz 3 wandert mehrmals auf
seinem armdicken, ca 4 m langen Ast hin
und her. Bettelt jeweils etwa drei Minuten
lang, dazwischen mehrminütige Pause.

19.55 Uhr (Donnergrollen wird stärker;
Wind kommt auf): Ein Altvogel sitzt ca.
30 m Luftlinie von Kauz 2 entfernt in
etwa 30 m Höhe am äußeren Astende
einer alten Linde. Zwei Rabenkrähen
überfliegen laut quarrend das Parkareal
mit den Kauz-Bäumen. Infolge des na-
henden Gewitters ist der Park menschen-
leer.

20.15 Uhr (Donner klingt etwas ferner):
Kauz 3 bettelt in kürzeren Intervallen,
seine Stimme klingt fordernder. Um 20.25
Uhr vereinzelt leiser klingende Bettelrufe
von Kauz 1 + 2; Kauz 3 wandert unruhig
auf seinem Ast hin und her; seine heiser
quietschenden Bettelrufe erreichen volle
Lautstärke (4-Sekunden-Intervall).

20.40 Uhr: Altvogel streicht ab in westl.
Richtung in den dichteren Baumbestand
des Parks. Um 20.45 Uhr beginnen Kauz
1 + 2 intensiver zu betteln (ihre Rufe
klingen wie rollendes Piepsen). Fliegen
mehrmals zwischen der Eiche mit Kauz 3
und der benachbarten Silberpappel hin
und her. wieder in der Weise, daß einer
abfliegt und der zweite ihm kurz darauf
folgt.

21 Uhr: Einer der größeren Jungen wird
in etwa 30 m Höhe in der Silberpappel
von einem Altvogel gefüttert. Alle drei
Käuze betteln intensiv bei Annäherung
eines Altvogels. Die Altvögel lassen sich
durch den Fußgängerverkehr im Park
von der Fütterung der größeren Käuze
infolge der großen Höhe nicht abhalten.
Eine Fütterung des in nur 15 m Höhe

sitzenden Kauzes 3 kann hingegen nie
beobachtet werden.

21.20 Uhr (Donnergrollen hat aufgehört):
Kauz 1 + 2 streifen fliegend und klet-
ternd im Umkreis von etwa 30 m von der
Eiche mit Kauz 3 umher und betteln
heftig. Kauz 3 bettelt seit 20.25 Uhr im
gleichbleibenden 2-Sekunden-Rhythmus.
unterbrochen jeweils von mehrminütigem
Intensiv-Betteln bei Annäherung eines
Altvogels.

21.30 Uhr: Um nicht u. U. Altvogel von
der Fütterung des Kauzes 3 abzuhalten,
beziehe ich einen Horchposten in 80 m
Entfernung (kein Sichtkontakt). Um 21.45
Uhr heftiges Betteln aller drei Jungkäuze
etwa zwei Minuten lang; Kauz 3 ver-
stummt und wird offenbar gefüttert;
Kauz 1 + 2 betteln indessen erregt wei-
ter. Um 21.48 Uhr beginnt Kauz 3 wieder
mit Bettelrufen (5-Sekunden-Intervall).
22.05 Uhr: Beobachtungsende.

28. 5. 1984

7.50 Uhr (bedeckt, kühl nach mehrstündi-
gem nächtlichem Regen): Kauz 3 sitzt auf
seinem Ast. wandert hin und wieder dar-
auf entlang, klettert zwischendurch mehr-
mals etwa 70 cm an einer 40 Grad
schrägen Astsprosse hoch. Kauz 1 + 2
sitzen wieder über Kauz 3 in etwa 35 m
Höhe in der Krone der Eiche nebenein-
ander (Körperkontakt).

17 - 20.30 Uhr: Situation unverändert.
Um 20.35 Uhr ordnen Kauz 1 + 2 ihr
eigenes bzw. sich gegenseitig das Gefie-
der. Kauz 3 wandert auf dem Ast hin und
her und stößt vereinzelt Bettelrufe aus.

20.40 Uhr: Nieselregen setzt ein. Kauz 1
+ 2 beginnen ebenfalls zu betteln. Flie-
gen und klettern auf andere Äste im
Umkreis von 30 m. Zwischendurch strek-
ken sie sich flügelschlagend; manchmal

Abb. 8

Kopfkreisen (Abb. 8) während der Beob-
achtung des Fußgängerverkehrs im Park.

20.45 Uhr: Der Regen wird stärker und
Wind kommt auf. Vier Rabenkrähen
überfliegen, aufgeregt krächzend, mehr-
mals das Parkgelände.

21.03 Uhr: Alle drei Jungkäuze beginnen
intensiver zu betteln; vermutlich Altvogel
in der Nähe. Kauz 3 hat sich zum Schutz
gegen die immer heftiger werdenden
Sturmböen unter ein kleines Blätterdach
auf seinem Sitzast geflüchtet. Um 21.05
Uhr sind gedämpfte Rufe eines Altvogels
aus einem benachbarten Baum zu hören:
alle drei Käuze reagieren sofort mit hefti-
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gen Bettelrufen: Altvogel ist vom 70 m
entfernten Beobachtungsplatz aus nicht
zu sehen; Lautstärke der Bettelrufe ebbt
allmählich ab.

21.15 Uhr (Regen: Wind erreicht Sturm-
stärke, kalt): Käuze 1 + 2 sind nicht zu
hören. Kauz 3 bettelt im 2-Sekunden-Ab-
stand. Das spärliche Blätterdach, unter
das er sich geflüchtet hat, bietet keinen
Schutz gegen den heftigen Regen.

21.25 - 22 Uhr (Sturm und strömender
Regen): Nur Bettelrufe von Kauz 3 in 4-
bis 6-Sekunden-Intervallen. Keine Anzei-
chen für Annäherung von Altvögeln.

22.05 Uhr: Kontrollgang: Kauz 3 sitzt
unverändert unter dem kleinen Blätter-
dach und bettelt. Das Schlechtwetter be-
deutet eine zunehmende Gefahr für Kauz
3. Während Kauz 1 + 2 in 30 m Höhe
schon in relativ frühen Abendstunden,
trotz des Fußgänger- u. Fahrzeugverkehrs
im Park, von den Altvögeln mit Futter
versorgt werden, wird Kauz 3 auf seinem
tiefer gelegenen Sitzplatz offenbar nur
dann gefüttert, wenn die Altvögel keine
Störung befürchten. Zudem sitzen Kauz 1
+ 2 häufig dicht aneinandergedrängt und
reduzieren dadurch den Wärmeverlust,
während Kauz 3 der Nässe und Kälte in
wesentlich stärkerem Maße ausgesetzt ist:
geringere Energiezufuhr - größerer Ener-
gieverlust. Da der Waldkauz bei extre-
mem Schlechtwetter keine Beuteflüge un-
ternimmt, kann das Anhalten der naß-
kalten Witterung für Kauz 3 lebensbedro-
hend werden.

29. 5. 1984

7.45 Uhr: Nieselregen, kalt, nach anhal-
tendem nächtlichen Regen. Kauz 1 + 2
sitzen in Körperkontakt in der Krone der
Eiche. Kauz 3 sitzt auf seinem Eichenast;
sein Gefieder ist durchnäßt; er beobach-
tet das Gesehen im Park unter sich.

12.05 Uhr (bedeckt, kalt): Situation un-
verändert. Da der Nieselregen in den
Vormittagsstunden aufgehört hat. ist das
Gefieder von Kauz 3 etwas abgetrocknet.
Auch um 13.15 Uhr (etwas wärmer; teil-
weise sonnig) ist die Situation unverän-
dert.

17.20 Uhr (teilweise sonig): Erhalte Tele-
fonanruf eines Bekannten: Kauz 3 wurde
unter der Eiche in der Wiese sitzend aufge-
funden und in einen benachbarten Baum
gesetzt. 17.25 Uhr: Setze ihn wieder auf
den mehrfach erwähnten tiefhängenden
Kastanienast. Er knappt wieder mehrmals
mit dem Schnabel. Sein Gefieder ist fast
trocken, sein Körpergewicht ca. gleich wie
am 23. 5. Er hüpft mehrmals von seinem
Sitzplatz in die Wiese und unternimmt
hupfend-fliegend Fluchtversuche. In An-
betracht seiner kläglichen Flugversuche
scheint sein Entwicklungsstand gegenüber
dem 25. 5. unverändert zu sein. Es liegt
die Vermutung nahe, daß er am 26. 5. in
der Zeit zwischen 18 und 22 Uhr (Be-
obachtungsunterbrechung) nicht aus eige-
ner Kraft von seinem damaligen Sitzplatz
in der Kastanie auf den höher gelegenen

Ast der benachbarten Eiche geflogen ist.
Um 17.40 Uhr flattert er erneut in die
Wiese und hüpft flügelschlagend ca. 5 m
weit. Er knappt beim Aufheben zweimal
mit dem Schnabel und bleibt auf seinem
Kastanienast sitzen. Während ein Be-
kannter ihn beaufsichtigt, besorge ich

Abb. 9: Aufnahme des Jungkauzes 3 vom
29. Mai 1984, 17.40 Uhr. Auffallende
Schwächeanzeichen sind nicht feststell-
bar.

mageres faschiertes Rindfleisch und er-
kundige mich im Tierheim, ob Kauz 3 am
26. 5. zwischen 18 und 20 Uhr von einem
der Mitarbeiter auf den Eichenast gesetzt
worden ist. Ergebnis: nein. Anruf bei der
städtischen Feuerwehr: Über Feuerwehr-
einsätze der zurückliegenden Tage infor-
mierter Angehöriger des Katastrophen-
hilfszuges nicht erreichbar. Nachdem
Kauz 3 nicht imstande ist, auch nur einen
Meter geradeaus zu fliegen, bin ich über-
zeugt, daß er am 26. 5. nicht aus eigener
Kraft den Eichenast angeflogen hat, son-
dern wieder - wie zuletzt am 15. 5. - von
Angehörigen der Feuerwehr hinaufge-
setzt worden ist.

18 Uhr: Kauz 3 sitzt ruhig auf seinem
Ast: Anzeichen auffallender Schwäche
sind nicht feststellbar. Er beobachtet das
Geschehen in seiner Nähe mit Interesse;
die Augen hat er geöffnet.

18.05 - 20.10 Uhr: Versuche, ihn mit
kleinen Fleischportionen zu füttern,
scheitern. Er schleudert das ihm in den
Schnabel gesteckte Futter durch kräftiges
Kopfschütteln wieder von sich. Um 20.15
Uhr beginnt er vereinzelt und leise mit
Bettelrufen.

20.35 Uhr: Situation unverändert. Da er
keinen apathischen, sondern eher einen
lebhaften Eindruck macht und seine Bet-
telrufe weitaus weniger intensiv sind als
bei der Fütterung am 23. 5. um 20.50
Uhr, verzichte ich auf weitere Fütterungs-
versuche, um ihn nicht unnötig zu über-
anstrengen.

20.50 Uhr (kühl, trocken, windstill): Mit
Hilfe einer Leiter setze ich Kauz 3 in die
weit verzweigte Krone einer ca. 30 m von
der Eiche entfernt stehenden Kastanie
(Höhe etwa 7 m).

21-22 Uhr: Kauz 1 + 2 treiben sich wie
an den Tagen zuvor im Bereich der Eiche

herum. Ein Altvogel ist mehrmals in der
näheren Umgebung zu beobachten. Beide
betteln verhalten. Um 22 Uhr wandert
Kauz 3 langsam auf seinem Ast hin und
her und bettelt rhythmisch in ca 5-Sekun-
den-Intervallen.

22.05 Uhr: Beziehen eines Beobachtungs-
platzes hinter der den Park trennenden,
etwa 3 m hohen Mauer (Entfernung ca.
60 m Luftlinie von Kastanie mit Kauz 3):
seine Bettelrufe sind deutlich zu hören.
Kauz 1 + 2 betteln wesentlich leiser. Um
22.30 Uhr streicht ein Altvogel, aus dem
Parkbereich mit den Jungkäuzen kom-
mend, über Mauer und Beobachtungs-
platz hinweg in die Tiefe des Parks. Kurz
zuvor ist intensives Betteln von Kauz 3 zu
hören.

22.40 - 23.15 Uhr (beginnender Nieselre-
gen): Rundgang im Park und Horchpo-
sten ca. 80 m von den Käuzen entfernt.
Die Bettelrufe der drei Käuze sind in ca.
5-Sekunden-Intervallen zu hören, wobei
die etwas durchdringendere Stimme von
Kauz 3 gut zu unterscheiden ist. Im
Bereich der Käuze sind nur vereinzelt
Fußgänger. Um 23.20 Uhr herrscht Re-
gen. Ende der Beobachtung.

30. 5. 1984

7.45 Uhr (anhaltender leichter Regen):
Verständigung durch einen Bekannten:
Kauz 3 sitzt, dem Regen ausgesetzt, noch
in der Baumkrone der Kastanie. Wegen
dieser positiven Verständigung halte ich
keine morgendliche Nachschau bei den
Jungvögeln. Um 10 Uhr hat der Regen
aufgehört.

12.10 Uhr (bedeckt): Bei meinem Kon-
trollgang sehe ich bereits aus einiger Ent-
fernung Kauz 3 (vermeintlich) in der
Krone der Kastanie sitzen. Die beiden
größeren Käuze sitzen wie an den Vorta-
gen dicht aneinandergedrängt in der Kro-
ne der Eiche. Bei genauerer Nachschau
vom Fuße der Kastanie aus ist Kauz 3
nicht zu entdecken. Bei einem nochmali-
gen Blick von der Straße aus stellt sich
heraus, daß eine teilweise von Blättern
verdeckte Kastanienblüte diesem täu-
schend ähnlich sieht: er ist aus der Kasta-
nie verschwunden.

Bei einer sofortigen Absuche des Parkbe-
reiches finde ich den leblosen Jungkauz.
Es liegt ganz flach hingeduckt mit halb
ausgebreiteten Schwingen, den Kopf mit
halb geschlossenen Augen in eine Wur-
zelnische gesteckt, am Fuße einer etwa 8
m von der Kastanie entfernt stehenden
Linde. Todesursache dürfte Entkräftung
gewesen sein.

Er ist wahrscheinlich im Laufe der Nacht
wieder auf die Wiese heruntergeflattert
und hat sich, beim Einsetzen des mor-
gendlichen Verkehrs im Park Deckung
suchend, bei der Baumwurzel (Entfer-
nung zum Straßenrand 2 m) verkrochen.
Zeichen äußerer Gewalteinwirkung sind
nicht feststellbar.

Die mir morgens zugegangene Mittei-
lung, er säße noch in der Kastanie, dürfte
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mit großer Wahrscheinlichkeit auf die
Täuschung mit der Kastanienblüte zu-
rückzuführen gewesen sein. Zu diesem
Zeitpunkt dürfte er bereis verendet gewe-
sen sein.

Verhängnisvoll war auch, daß erst am 30.
5. um 9 Uhr. durch ein Telefongespräch
mit dem Feuerwehrkommandanten ge-
klärt werden konnte, daß Kauz 3 am 26.
5. zwischen 18 und 22 Uhr nicht von der
Feuerwehr auf die Eiche gesetzt worden,
sondern tatsächlich aus eigener Kraft in
den Nachbarbaum geflogen war. Hätte
ich am 29. 5. abends über diese Informa-
tion verfügt, wäre die Flugunfähigkeit des
Kauzes als gravierender Kräfteabbau zu
erkennen gewesen. Er hätte mit sanfter
Gewaltanwendung mit dem bereitgehal-
tenen faschierten Rindfleisch gefüttert
werden können. Vielleicht hätte er dann
diese entscheidende Nacht überlebt und
sich nach der eingetretenen Wetterbesse-
rung mit ansteigenden Temperaturen er-
holt.

Zusammenfassung

Während der Beobachtung des Brut-
geschehens habe ich mich (insbeson-
dere nach Eintritt des Schlechtwet-

ters) oft mit dem Gedanken beschäf-
tigt, was ich unternehmen sollte, falls
sich der Zustand des Jungkauzes le-
bensbedrohlich verschlechtern wür-
de. Grundsätzlich ist die Entnahme
von Jungtieren aus der Natur zu
unterlassen, weil erfahrungsgemäß -
trotz guter Absicht - der Schaden für
die Tiere zumeist den Nutzen über-
wiegt. Obwohl ich mir zutraue, über
das nötige Fachwissen zu verfügen,
um einen Jungkauz während einiger
Tage aufzupäppeln, waren zwei As-
pekte zu berücksichtigen:

• Die negative Beispielswirkung für
ähnliche Situationen.

• Die Gefahr, daß im gegenständli-
chen Fall die Altvögel mit den zwei
bereits flugfähigen größeren Jungen
den Parkbereich verlassen könnten,
wenn Kauz 3 nicht mehr stationär
bettelt, und dieser dann in menschli-
cher Obhut ein nicht artgerechtes
Dasein fristen bzw. mit viel Aufwand
und geringen Überlebensaussichten
ausgewildert werden müßte.

Die Bedenken waren unbegründet,
weil die beiden größeren Jungkäuze

auch nach dem Ableben von Kauz 3
bis Ende August noch mehrmals im
Parkbereich beobachtet werden
konnten.

Als ich den kleinen Waldkauz am
30. 5. mittags verendet fand, war ich
außerordentlich deprimiert. Obwohl
meine Familie und ich alles unter-
nommen hatten, um den kleinen
Wicht vor Schaden zu bewahren, war
unseren Bemühungen am Ende doch
kein Erfolg beschieden. Trotzdem
war rückblickend die Anteilnahme
vieler Leute an der Entwicklung der
jungen Käuze ein sehr positiver Ein-
druck. Aus vielen Gesprächen mit
Parkbesuchern, die oft täglich mit
ihren Kindern „Kauzschauen" ka-
men, klang Erstaunen und Befriedi-
gung heraus, „daß es so etwas heute
noch mitten in der Stadt gibt".

Wenn diese Abende im Park bei den
Käuzen einigen Mitmenschen einen
Denkanstoß in Richtung auf die Er-
haltung von Lebensräumen freile-
bender Wildtiere vermitteln konnte,
dann war die Sache doch nicht um-
sonst!
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Feldbruten - eine Chance
für den Flußregenpfeifer
(Charadrius dubiusp.

Georg ERLINGER
Dietfurt 61

A-5280 Braunau

Entwässerungen von Feuchtbiotopen, zum Teil im Zuge von Flurbereinigungs-
maßnahmen, großflächiger Torfabbau durch die Industrie und Flußregulierun-
gen ließen europaweit die Brutbestände der Warvögel (Limicolen) bedenklich
schrumpfen, kleinere Populationen meist sogar völlig erlöschen. So hat sich
z. B. das Brutvorkommen des Großen Brachvogels (Numenius arquata) im
Ibmer Moor - das größte in unserem Bundesland - allein in den letzen zehn
Jahren um die Hälfte auf nunmehr fünf bis sechs Brutpaare reduziert. Das
bescheidene Brutvorkommen des Rotschenkels (Tringa totanus) im oberöster-
reichisch-salzburgischen Grenzgebiet ist seit etwa ebensolanger Zeit völlig
erloschen.

Eine Ausnahme von dieser negativen
Bestandsenwicklung macht nun seit
geraumer Zeit der zur Familie der
Regenpfeifer gehörende Kiebitz < Va-
nellus vanellus). Ihm gelang schon
vor einem guten halben Jahrhundert,
wohl auch unter dem Druck der
Brutplatznot, die Umstellung auf
Feldbruten. Ich fand meine ersten
Kiebitzgelege um 1950 in Klee- und
Kartoffelfeldern bei Spraid (Gem.
St. Peter am Hart), doch brütete
nach Aussage meines Vaters der
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„Gauwitzl" - wie der Kiebitz hier im
Volksmund genannt wurde - schon
in der Vorkriegszeit in dieser Gegend
auf den Feldern. Zu einer unge-
wöhnlichen Expansion dieser Art
kam es erst mit der Einführung und
Ausbreitung des Maisanbaues in
Mitteleuropa.

Biotopansprüche

Der Flußregenpfeifer, einst Brutvogel
auf den zahlreichen Schotterbänken

' Ä-« >
) * • • -

Abb. 1: Flußregenpfeifer in Maisfeld
bei Nöfing - 25. 5. 1984.

Alle Aufnahmen: G. Erlinger

unserer Flüsse und Bäche, verlor die
meisten seiner Nistplätze durch
Flußregulierungen und den Bau gro-
ßer Flußkraftwerke. Bereits schienen
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